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Sepp Renggli

O du mein Osteresch)
Osterreich, aus der von Karl dem Grossen errichteten Ostmark

hervorgegangen und seit Ottokar von Böhmen mit einem Umlaut
versehen, um Verwechslungen mit Ostereiern und Osteria zu
vermeiden, ist ein Land voller liebenswerter Menschen. Gelegentlich
sticheln sie gegen uns und wir gegen sie. Doch: Was sich liebt, so

sagt man, das neckt sich.

Die Wiener pflegen zu behaupten, in Bern
könne man sich kaum besser amüsieren als

im Wiener Zentralfriedhof, und Zürichs

grösstes kulturelles Verdienst sei eine nach

Mozart benannte Strasse. Wir Schweizer

kontern mit Österreicher-Witzen, die früher

Freiburger- oder Ostfriesen-Witze waren.

Die Österreicher hätten, so erzählen

wir hämisch grinsend, das Wellenreiten im
Wörthersee verboten, weil zu viele Pferde

ertrunken seien. Und zurzeit würden die

Österreicher stets zum Fenster hinausgehen:

die Zeitungen schrieben, Ostern stehe

vor der Tür. Noch bösartigere Schweizer

behaupten, östlich von St.Margrethen beginne
der Balkan.

Die Österreicher verzeihen uns diese

Spötteleien, wie sie uns die Steine von Mor-
garten oder die Speere von Sempach undwir
ihnen die Goldmedaillen von Albertville
verziehen haben. Auf das Vorarlberg
verzichteten wir weiland edelmütig, und Teils

hinterhältige Attacke auf Habsburgs Landvogt

Gessler entsprang offenbar der blühenden

Phantasie Friedrich von Schillers. Wir
verwehren uns gegen die Einmischung
eines Deutschen in die freundnachbarlichen

Beziehungen zu Österreich. Nichtsdestotrotz

müssen wir Schweizer neidlos
anerkennen, dass uns die Österreicher in manchen

Belangen eine Skispitze voraus sind.

Zwar besitzen wir 23 Nobelpreisträger und

44 Viertausender (das sind 44 mehr als

Österreich), haben grössere Gletscher und

längere Alphörner, aber zu einem Ötzi
brachten wir es nie. Peter Müller schien ihm
Konkurrenz zu machen, doch hat er inzwischen

vorzeitig aufgegeben.

Österreich ist lockerer
Felix Austria, Österreich ist anders,

Österreich ist lockerer, Österreich ist

leichtlebiger. Der eingefleischte Österreicher

Andre Heller sagte einst: «Österreich
ist der Hoflieferant für Qualitätsverhütungsmittel.»

Die Skifahrer und Skispringer

kann er damit nicht gemeint haben. Österreich

fährt besser Ski, hat schnellere
Autorennfahrer, ist heiterer, liebenswürdiger,
unverbindlicher, galanter, skandalträchtiger

und dessen Glatteis rutschiger. Die
Schweizer jodeln ernst, die Österreicher
lachend. Der Ski ist in Österreich ein Schi, der

Polizist ein Gendarm, das Siegerpodium
heisst Stockerl, die Alphütte Almhütte, der

JanuarJänner, der Sebastian Basti, das Zvieri
Jause, die Autobahngebühr Maut, der Coif-
feursalon Frisierstube, ein Franken ist ungefähr

acht Alpendollar (auch Schilling
genannt) wert.

Ab fünfzig Schilling Trinkgeld wird
man als Herr Doktor angesprochen, für
hundert Schilling avanciert man zum
Professor. Österreich ist anders. Der Obstler
wärmt preiswerter als der Williams, der

Gumpoldskirchner kommt jetzt ohne
Frostschutzmittel aus. Vom ehemaligen
Kaiser ist nur das Kaiserwetter übriggeblieben,

das Stilfserjoch wurde zum Stelvio,

Bruneck zu Brunico und Groden zu Val

Gardena.

Die Geographie hielt sich an den Namen
Osterreich, es musste sein Südreich abtreten.

Aber auch der gerettete Rest darf sich

sehen lassen. Heinrich Harrer, der

Erstbezwinger der Eigernordwand, ist Österreicher.

Karl Frehsner, der erfolgreichste Trainer

(a.D.) unserer Skirennfahrer, ist
Österreicher. Kurt Waldheim, der vergesslichste

Staatsmann, ist Österreicher.

Wolfgang Amadeus Mozart übertrifft an

Bekanntheitsgrad Jost Ribari; Udo Jürgens
und Peter Alexander beziehen höhere Gagen

als Nöggi. Sigmund Freud begründete
die Psychoanalyse, die Dirndl sind fesch, der

Stephansdom ist so hoch wie der Zürichsee

tief, Johann Strauss komponierte «An der

schönen blauen Donau», ehe der Schweizer

Inn mitschuldig am Farbwechsel der Donau
wurde. Dessenungeachtet sind wir gute
Freunde. Die höflichen Österreicher spenden

sogar Beifall, wenn ein in Führung
liegender Schweizer Skirennfahrer stürzt.
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